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Der Mensch muss denken… er wird von der Natur dazu gezwungen.


Warum?


Das Denken gehört zu den Trieben… wie Fühlen, und Atmen… wie Hunger und Durst… sie müssen befriedigt werden.


Warum?


Das Denken weist den Weg in Zukunft. Keine Frage… verpasst der Mensch diesen Weg, wird er sterben.


Warum?


Sonne und Erde werden verglühen… oder sonst wie verkommen… auch unser Universum wird nicht ewig existieren.


Um Gottes Willen… was hat das Denken damit zu tun?


Ich antworte: Das Denken weist den Weg in die Unsterblichkeit… das Denken… und nur das Denken.




Vorspann V32.1


Was soll aus dir werden, Eremias Kühlewind?


Hoffnung und Hoffnungslosigkeit… Liebe und Hass, es brodelte im Leibe des Eremias Kühlewind… und in seiner Seele… und in seinem Hirn.


Schlagen und Barmherzigkeit, und dann die Angst, und immer die Angst vor dem Tod!


Und dann wieder Zuversicht, Verheißung des ewigen Lebens… Hoffnung, Erhebung, Annäherungen an die Freiheit!


Und dann wieder der Fall ins Bodenlose! In das Dunkle! In den Abgrund, in die Tiefe. Hoffnung und Wirklichkeit klaffen so meilenweit auseinander!


Und, der Weg zur Wahrheit ist so furchtbar weit!


Erlösung oder ewige Verdammnis, Unsterblichkeit oder ewiges Vergessen!


Was soll aus dir werden, Eremias Kühlewind?


Und die Wahrheit! Ob es die überhaupt geben kann? Nicht einmal das ist sicher!




Raum 32.1 Die Macht der Sonne


Bild 1 Dornen statt Blumen


Die Dornen der Dornenbüsche leuchteten durch Dunkelheit und Raum…. als ob es Blumen wären, weiße Blumen.


Eremias:


Wenn du Blumen willst, wirkliche Blumen, geh fort aus meiner Savanne…


richtige Blumen, solche, die sagen, komm her, schau mich an, riech mal an mir.


Solche Blumen gibt es kaum in der Savanne.


Eremias:


Es ist wahr, wenn du auf der Suche nach Blumen bist, musst du woanders suchen.


Wenn du Lilienfelder willst, oder den wilden Mohn ohne Ende, dann musst du nach Griechenland… oder in die Syrische Wüste.


Wenn du Margeritenfelder suchst, dann musst in den Norden, nach Schweden zum Beispiel. Dort, in den hellen Sommernächten, leuchten die Margeriten wie einst und weit.


Wenn du Steingärten willst, dann musst du in die Atacama… an den Rand des Pazifiks. Dort gibt es Gärten, aus Steinen und aus Blumen, als wären sie nicht von dieser Welt.


Und, im Falle das, du die Nachtnelken suchst, dann musst du mit mir kommen… in meine Kindheit. Dort gab es sie… nachts, am Bahndamm.


Eremias:


Mit all diesen Dingen hat meine Savanne nichts zu tun. Liebliche Savanne, bunte Savanne, wie lächerlich.


Die Savanne ist spröde und einsam.


Hitze gibt es und wenig Schatten, und Glutwinde gibt es, und Durst gib es… und Dornenbüsche gibt es… über und über mit weißen Dornen bewehrt.


Eremias:


Blumen in der Savanne? Einige gibt es schon. Sie sind fade und unscheinbar.


Bis auf die eine, einzige. Die blüht nur nachts. Verloren durchschimmert ihr fahles Weiß Dunkelheit und Nacht.


Sie blüht bis zum frühen Morgen. Wenn die Morgensonne sich erhebt, erschlafft das Blumenwunder… die Blume welkt und fällt.


Babuun, kicherte, er konnte es nicht verhindern: Die Blume der Liebe. Nicht blau, sondern mehr lau…mehr weiß und weniger heiß.


Eremias kicherte ebenfalls:


Babuun, du bist ein Idiot. Und das nicht erst seit heute. Genaugenommen sollte ich dir eine aufs Maul hauen.


Eremias, als es ruhig wurde, mit einem Nachgesang:


Jenem, der die Savanne nicht liebt, erscheint sie als Ödnis und Weite.


Sie erscheint ihm als eine verlassene, gottverlassene verdammte Wildnis, abweisend und feindselig.


Es gibt keine Blumen. Nur Dornen gibt es. Sie leuchten durch Dunkelheit und Raum, so weiß, als ob es Blumen seien…weiße Blumen.


Sind aber keine Blumen, sind Dornen, sie warnen: bleib mir fern!


Wenn du Blumen willst, geh fort aus meiner Savanne. Richtige Blumen, solche, die sagen: komm her, schau mich an, riech mal an mir… solche Blumen wirst du in meiner Savanne vergeblich suchen.


Bild 2 Eremias und die Wüstenfrösche


Sommersavanne… Regenzeit… es gab einige Schauer…


Und es gab allerlei Sommergetier… Kröten und Frösche zum Beispiel… der Sommerregen hat sie aus dem Winterschlaf geweckt… Winterschlaf… eine Art Trockenschlaf.


Das Sommergetier


Es erhob sich das typische Kehlsackgequäke einiger Grunzwüstenfrösche, eine Art gepresstes Grunzgeblase… Quäken, Quaken, Quackeln, Quieken und Quarken


Babuun, sanft lachend und Ruhe ausstrahlend:


Eremias, die Wüstenfrösche reden mit dir!


Eremias, leicht lachend:


Und ich rede mit ihnen!


Eremias redete mit den Fröschen


Eremias… sein spitzer Kehlkopf tanzte auf und ab, den langen, dünnen Vorderhals hinauf und hinunter.


Die Zungenspitze drehte unter dem Gaumendach eine Reihe verschieden geformter Achten… Kreise, Kreisel und Zahlen… die drei und die zehn zum Beispiel.


Das alles ergab ein sehr differenziertes, mal helleres und mal dunkleres Gegrunze.


Also… Eremias redete mit den Wüstenfröschen… ziemlich lange und intensive. Erst als die Zunge quer vor der Luftröhre lag, war Schluss.


Frösche, Unken und Salamander


Babuun, neugierig:


Eremias, was hast du denen gesagt?


Eremias, vergnügt:


Ihr verdammten Wüstenfrösche, hört endlich auf mit eurem Gequake und Gequarke… Schert euch gefälligst zum Teufel!


Babuun, interessiert:


Und was haben die geantwortet?


Eremias, vergnügt:


Schweigen ist Silber… Quarksen, Quieksen, Grunzen und Quäken ist Gold. Scher dich gefälligst selbst zum Teufel!


Babuun, natürlich… Babuun, nach einigem Kichern:


Was den Menschen recht ist, sollte den Fröschen billig sein… den Fröschen, den Kröten, den Unken, und den Salamandern, und den Brummern.


Babuun, du bist ein Idiot


Eremias, natürlich, Eremias, und er kicherte dabei: Babuun, du bist ein Idiot. Ich sagte es bereits… mehrfach- Auf der anderen Seite… einmal mehr wird keinen zusätzlichen Schaden anrichten.


Bild 3 Nach einer Weile stellen sie sich tot


Regenzeiten sind Zeiten des Auflebens… Zeiten der Lebenserneuerung.


Eremias:


Fledermäuse machen dicke Beute… ohne Mühe werden sie fett.


Und die anderen? Die Beutetiere jener geflederten Mäuse? … Schwärmer, Motten und Falter?


Die haben Pech gehabt. Sie haben sich zu weit vorgewagt… im Hochgefühl ihrer Hochzeitstänze… oder was sonst sie veranlasst haben könnte, hoch in den Himmel zu fliegen… Aussicht auf Nektargeschlemmer, und was noch… hoch in den Himmel zu fliegen.


Eremias:


Kein winziges Flecklein in der Savanne ist ohne Leben. Nimm das bisschen Sandgebiet, in dessen Mitte Eremias im Schneidersitze hockt.


Aus dem Sand winden sich hirngraue Würmer hervor… halb durchscheinend, halb hirngrau… und schwarze Würmer mit weißer Unterseite…
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